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De heer Beckers deelt 't volgende mede. In 
de buurt van Sittard vond hij op een protiel 
van 5'/i' M. diepte en 9 M. lengte verschillende 
met elkaar afwisselende lagen. Laagjes aan- 
geslibde grond en laagjes met plantenresten 
wisselden telkens met elkaar af. Wat kan dit 
toch zijn? Een put als overblijfsel van een 
oude boring is 't niet. De heer Blankevoort kan 
dit bevestigen. Pater Schmitz merkt op, dat 
in de buurt van Sittard, en wel in 't veld tus- 
schen Sittard en Limbricht, in 't begin van de 
19e eeuw veel Fransche soldaten zijn begra- 
ven. Kan 't een massa-graf zijn? Dr. Beckers 
gelooft dit niet, immers beenderresten vond 
hij niet. Een oplossing kan geen der aanwezi- 
gen geven. 

De heer Blankevoort deelt mede, dat hem ter 
oore gekomen is, dat fossielen uit een Boring 
te Vlodrop in handen zijn gekomen van niet- 
deskundigen. Na eenige moeite is 't hem ge- 
lukt, de toezegging te verkrijgen, dat de mooi- 
ste exemplaren gezonden zullen worden naar 
't Museum. 

Rector Cremers deelt mede, dat Prof. Bon- 
nema uit Groningen, op diens verzoek, mate- 
riaal is toegezonden uit Maastrichter Krijt, waar- 

in zich Ostracoden en Foraminiferen bevin- 
den. Ons Museum komt hoe langer hoe meer 
in een centrum van belangstelling te staan, 't 
geen zeer verheugend is. Tot blijdschap stemt 
ook de toezegging van één der Directeuren van 
een afgraving te Tegelen, dat al 't materiaal ge- 
reserveerd zal blijven voor 't Museum. 

De heer Mommers deelt mede, dat in 't 
Geuldal geregeld gevallen van distomatose, d.i. 
een ziekte vooral bij schapen voorkomend en 
veroorzaakt door de Leveröot, voorkomen. Zoo 
ook nu weer te Meerssen, met doodelijken af- 
loop. Kan er nu verband bestaan tusscherr over- 
strooming en deze ziekte? 

De heer Waage antwoordt, dat 't een bekend 
feit is, dat in vochtige weilanden veel meer 
gevallen voorkomen van Distomatose, dan in 
droge streken; immers, de kleine poelslak, 
waarin de Leverbot een deel van zijn leven 
doorbrengt heeft dan een uitgebreider gebied. 
Bovendien hebben de twee vrije ontwikkelings- 
stadia een vochtig milieu noodig. 

Nadat de heer Rijk verzocht neeft, verzoek- 
jes van de leden om toezending van materiaal, 
na eenige maanden geregeld te herhalen, sluit 
de Voorzitter te 8 uur de vergadering. 

Revision der Phoridengattungen 
mit Beschreibung neuer Gattungen und Arten 

von 

H. SCHMITZ S j. 

I.    Chaetoneurophora Malioch. 

Malloch, in: Proc. U. S. Nat. Mus. Vol. 43 
(1912) p. 422. Syn. Chaetoneura Mali. 
1909 nee Feld 1862 (Lepid.). Nicht synonym ist 
Aneurina Lioy 1864 und Trisometopia 
Lioy 1864, wie bereits gezeigt wurde. Geno- 
typus Phora urbana Meig. partim, Zett., 
Schin. 

Ausführliche Gattungsdiagnose bei Lundbeck 
1922 p. 92. Zu bemerken ist, dass sowohl an 
den Vorder- als auch an den Mitteltibien mehr 
als eine dorsale Borste vorkommen kann. Bei 
Lundbeck findet man auch Biologiscb.es und 
Angaben über die Puparien gewisser Arten, 
sowie Abbildungen der ausstülpbaren Organe 
am Hinterleib von C h. thoracica Q. 

Die Gattung wird von vielen Autoren nach 
Brues' Vorgang an die Spitze der Phoriden 
gestellt. Sie ist auch wohl sicher eine der ver- 
haltnissmassig ursprünglichsten. Man sieht dies 
an der starken Beborstung der Schienen, der 
Behaarung der 3. Langsader, dem Bau der Mal- 
pighischen Gefasse. Bei mehreren Arten sah 
ich auch an der Basis der Taster ein platten- 
förmiges, am Rande beborstetes Maxillenruldi- 
ment. Bei allen lasst sich die kreuzborstenahn- 

liche Anordnung der Stirnhaare zu beiden Sei- 
ten der Stirnmediane beobachten. Das Mann- 
chen von C h. thoracica hat an der Vorder- 
seite der Hinterschenkel ein sonst nirgends be- 
obachtetes Sinnesorgan (ovaler feinbehaarter 
blassgelber Fleck). i 

Zu Chaetoneurophora gehören die 
grössten Vertreter der Familie in Europa. Die 
grössten Individuen von C h. thoracica und 
setigera werden auch von Phoriden ande- 
rer  Weltteile kaum  übertroffen. 

Es siind bis jetzt vier Arten aus Europa und 
sechs aus Nord-Amerika bekannt. Die Varie- 
tat claripertnis Beek. o ist die Type C lt. 
thoracica selbst, wie Lundbeck 1922 p. 101 
mit Recht behauptet. Zwei der europaischen 
Arten sollen auch in N. Amerika vorkommen. 

Zu den vier Europaern (urbana, t h o r a- 
cica, curvinervis, unispinosa) komint 
als fünfte setigera Loew. Loews Phora 
setigera (in: Ztschft f. d. ges. Naturw. N. 
F. Vol. IX [1874] p. 420) galt bislang als Spe- 
cies incerta. Ich lernte aber in der Sammlung 
des Wiener Naturh. Museums eine C h a e t o- 
n e u r o p h o r a-Art kennen, die der Loewschen 
Beschreibung so gut entspricht, dass die Iden- 
titat kaum bezweifelt werden kann.  Die durf- 
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tige Diagnose von Loew lautet: n. sp. Q. Plio- 
rae urbanae Meig. simillima, sed alarum 
colore in lutescentem vergente venis primis ad- 
huc validioribus et tibiis anticis superne duas, 
intermediis setas quinque gerentibus distincta. 
Long. corp. 2\\ lin., long. al. 2ys lin. Hab. Sa- 
repta. • Die mir vorliegenden Exemplare las- 
sen sich kurz folgendermassen beschreiben: 

Ch. setigera  (Loew) O. 

Nahe verwandt mit C h. urban a Meig. par- 
tim, Zett. und noch mehr mit der nordameri- 
kanischen Ch. spinipes Coquillett, aber mit 
noch  reicherer Schienenbeborstung. 

Farbung wie urbana Meig. Auch in den 
plastischen Merkmalen mit dieser Art überein- 
stimmend, ausgenommen folgendes: Fühler- 
borste wohl noch etwas kürzer pubesziert, fast 
nackt. Fünftes Abdominalsegment mit norma- 
ler Tergitplatte (bei u r b a n a 9 oben grossen- 
teils weichhautig, die Chitinplatte nur als kür- 
zer Streifen an der Basis vorhanden). Vorder- 
schiene dorsal mit 2 bis 4 (meistens 2) Ein- 
zelborsten (bei urbana nur 1); Mittelschiene 
dorsal mit 2 (bis 3) Einzelborsten, alle auf 
der proximalen Halfte (bei urbana und spi- 
nipes dorsal nur mit 1 Borste, was bei der 
neuen Art wohl nur als seltene Abweichung 
von der Regel vorkommt und einmal an dem 
Mittelbein der einen Seite beobachtet wurde). 
Hinterschiene dorsal mit 4•5 (meist 5) Ein- 
zelborsten, anterodorsal mit 3 (selten 4), wel- 
che ungefahr am Ende des 1., 2. und 3. Schie- 
nendrittels stehen. Vierte Langsader am Grunde 
etwas starker S-fórmig gebogen.  Lange 5 mm. 

Nach 3 Exemplaren des Wiener Naturh. Mu- 
seums beschrieben; sie stammen von Walouiki 
R. m.  [Rumanien]  Velitchovsky leg. 

Anmerkung. Ich kann nicht finden, dass die 
Flügel starker gelblich gefarbt seien als bei 
urbana • Ch. spinipes Coq. soil nach 
Brues (1903 p. 344) an den Hinterschienen bis- 
weilen bis zu 10 Borsten aufweisen. Trotz- 
dem ist es nicht wahrscheinlich, dass sie mit 
setigera identisch sei, sie scheint nach Co- 
quilletts Beschreibung hellere Beine und eine 
weniger stark gebogene 4. Langsader zu haben. 

II.    Chaetopleurophora  Schmitz. 

Schmitz, in: Schrift, phys.-ökon. Ges. Kö- 
nigsberg Vol. 63 1922 p. 131. Die Arten die- 
ser Gattung wurden lange Zeit zu P a r a s p i n i- 
phora gerechnet, unterscheiden sich aber von 
dieser Gattung durch eine ganze üruppe von 
Merkmalen: 1. Thorax der tfcf und 99 nur 
mit 1 Paar Dorsozentralen, bei Paraspini- 
phora 9 stets mit 2 Paar 2. Mesopleuren be- 
haart, mit sehr langer Einzelborste 3. Siebentes 
Abdominalsegment des O oben nicht ausge- 
schnitten 4. Schienenborsten aussergewöhnlich 
kraftig und lang 5. Praetarsus 9 nicht vergrös- 
sert 6. Auf der Stirn eine besondere, den Kreuz- 
borstenreihen der Musciden homologe Behaar- 

ung 7. Vier Malpighische Gefasse 8. Puparium 
in mehrfacher Hinsicht von dem Paraspi- 
nip h o r a-Typus   stark   verschieden. 

Mit Ausnahme des 7. u. 8. konnte ich alle 
diese Merkmale an samtlichen europaischen 
Chaetopleurophora- und Paraspi ni- 
phora-Arten in beiden Geschlechtern verifi- 
zieren. 

Zum Genotypus wahle ich Phora e r y- 
thronota Strobl. 

Die drei genannten Arten sind die einzigen 
in Europa. Ob von den nordamerikanischen 
,,Pa ras pi n ip h o ra"-Arten einige zu Chae- 
topleurophora gehören und welche, liisst 
sich aus deren Beschreibungen nicht sicher er- 
kennen. Die Vermutung liegt nahe bei penn- 
sylvanica   Malloch   und   spinulosa   Mali. 

III.    Chaetocriemistoptera  Borgmeier. 

Borgmeier, in: Bol. Mus. Nac. Rio de Jan. 
Vol. 1 (1923) p. 51. Die dort mitgeteilte Gat- 
tungsdiagnose ist ausschliesslich auf die typi- 
sche Art semifurcata gegründet und zu 
eng gefasst. Es ist vorlaufig überhaupt schwie- 
rig eine gute Diagnose aufzustellen, da die 
Gattung auch in solchen Merkmalen variiert, 
die sonst nicht zu variieren pflegen. Dennoch 
haben die Arten viel Aehnlichkeit mit einander, 
und die Gattung ist zweifellos berechtigt. Sie 
kommt in Nord-, Mittel- und Süd-Amerika vor. 
Metamorphose und Lebensweise sind nicht be- 
kann't. 

Ausser der typischen und der unten beschrie- 
benen neuen Art f u r ca m p e r d e n s gehören 
offenbar auch hierher Phora scutellata 
Brues von Grenada, Westindien; Pa ras pin i- 
phora scutellata Brues var. jamaicen- 
s i s Brues von Jamaica, angeblich eine Varie- 
tat der vorigen, aber wahrscheinlich eine gute 
Art; Phora multiseriata Aldrich; viel- 
leicht auch die fossile Phora laminarum 
Brues   (Miocen,  Colorado).- 

Charakteristisch für alle Arten ist die schwarz 
und gelbe Farbung des Hinterleibs, wobei bald 
die eine bald die andere Farbe vorwiegt. Bei 
mehreren Arten ist das Schildchen gelblich- 
weiss mit zwei halbkreisförmigen schwarzen 
Makeln an der Basis. 

Die 3. Langsader ist bei scutellata, mul- 
tiseriata und j a ma i eens is normal gega- 
belt. Bei semifurcata zeigt sich schon die 
Tendenz, den vordern Gabelast zu atrophieren; 
bei f u r c a m p e r d e n s ist er ganz verschwun- 
den. 

Ob die Mittelschienen stets ausser dem pro- 
ximalen Borstenpaar und der (an Paraspin i- 
phora erinnernden) vorderseitigen, vom Schie- 
nenende m.o.w. entfernten Borste noch eine 
dorsale Borste in oder nahe der Mitte besitzen, 
ist etwas zweifelhaft. Aus den Beschreibungen 
geht das nicht klar hervor. Bei scutellata 
und jamaicensis scheinen auch die sonst 
überall vorhandenen dorsalen Ktenidien der 
Hintertibien zu fehlen. • Die Mesopleuren sind 
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überall behaart, bei jamaicensis ist nach 
Brues auch eine Einzelborste vorhanden, die 
aberwohl nicht so ungewöhnlich lang und auf- 
f allend ist wie bei den C h a e t o p 1 e u r o p h o- 
ra-Arten und darum in meinem Gattungs- 
schlüssel nicht berücksichtigt wurde. 

Borgmeier glaubt der Gattung eine gewisse 
Verwandtschaitmit Diploneura zuschreiben 
zu sollen, was mir zweifelhaft erscheint. Auch 
Brues vergleicht seine scutellata mit D o h r- 
niphora. Die Bildung, Beborstung und Be- 
haarung der Schienen erinnert aber doch mehr 
an  Chaetopleurophora. 

Ch. furcamperdens n. sp. 

Unterscheidet sich von Ch. semifurcata 
fast nur durch das Geader; die Randader 
ist merklich langer und die 3. Langsader ganz 
ungegabelt. Ausserdem sind die schwarzen 
Querbinden der Hinterleibstergite in der Mitte 
so breit unterbrochen, dass nur kleine Seiten- 
randmakeln  übrig bleiben. 

Mannchen: Stirn vorn etwas schmaler 
als hinten, etwa so lang wie in der Mi'tte 
breit, dicht und kraftig punktiert; Farbung 
grösstenteils schwarzlich, doch nach vorn hel- 
ler werdend, am Vorderrand hellbraunrot. Su- 
praantennalen stark, nach hinten und aussen di- 
vergierend. Antialborsten ungewöhnlich weit 
nach hinten gerückt; daher nach der früheren 
Ausdrucksweise die erste Querreihe von Stirn- 
borsten stark nach hinten konvex, ebenso die 
zweite. Fühler nicht vergrössert, 3. Glied rot, 
die dorsale Arista sehr deutlich pubeszent. Tas- 
ter gelblich, etwas kurz und dick, dreiflachig, 
mit verschiedenen kleineren und am Ende mit 
4 kraftigen Borsten; Oberseite etwas muldenar- 
tig vertieft. Backen und Wangen mit je einem 
schwachen Borstenen, unterste Postocularcilie 
lang und stark. • Thorax rötlich, hinten 
ziembch stark verdunkelt, mit schwarzer Be- 
haarung. Das Schiidchen schwarzbraun, hinten 
schmal rotbrau.n gesaumt; zweiborstig mit ei- 
nem Haar auswarts und einwarts von der Bor- 
ste, wie bei semifurcata. Pleuren ganz rot, 
Mesopleuren auf der oberen Halfte behaart. • 
Abdomen nach hinten verschmalert, die fast 
unbehaarten Tergite grossenteils schwarz, doch 
am Hinterrand heil gelb gesaumt; auch die Mit- 
telstrieme, die sich vor dem Hinterrande eines 
jeden Tergits seitlich etwas erweitert, ist von 
hellerer Farbung. Bauch gelb. Hypopyg nicht 
gross, ganz gelbrot. • Beine gelblich, die 
Tarsen hauptsachlich durch dichte Behaarung 
etwas verdunkelt. Vorderschienen mit 1 antero- 
dorsalen Borste auf der obern Halfte und daran 
anschliessender Serie schwacher Borstenen; 
Mittelschiene mit 2 dorsalen Ktenidien oberhalb 
des proximalen Borstenpaares sowie einer dor- 
salen Borste unterhalb der Mitte; oberhalb der 
Mitte dorsal mit 2•3 kleineren Börstchen. Hin- 
'terschenkel ausserordentlich breit, an der Spitze 
geschwarzt. Hinterschienen dorsal mit 13 Kteni- 
dien, die unteren dreieckig, die oberen schma- 

ler, ferner mit 5 posterodorsalen kraftigen Bor- 
sten in fast gleichen Abstanden, anterodorsat 
bis fast vorderseitig mit zwei Borsten, einer 
an der Basis und einer vor der Spitze. • F 1 ü- 
g e 1 gelbbraun getrübt, alle Adern dunkel. 
Randadern kurzbewimpert, bis zur Flügelmitte 
reichend. Dritte Langsader ungegabelt, der 
sonst von der GabelzeLe eingenommene Raum 
stark braun verdunkelt. Vierte Langsader am 
Anfang und Ende schwach gebogen wie bei D. 
nitidula Meig. Schwinger gelb mit brau- 
nem Kopf. Lange 2, 4 mm. 

Weibchen: Dem (S gleich, ausser in folgen- 
dem: Schiidchen gelb, mit einem schwarzen 
Fleck jederseits an der Basis; Oberhalfte der 
Mesopleuren verdunkelt; Abdomen oben rot- 
gelb, nur mit kleinen, dreieckigen, den Vorder- 
und Hinterrand nicht erreichenden, schwarzen 
Seitenmakeln, die umgeschlagenen Rander der 
Tergite schwarz mit hellem Hintersaum, 6. Ter- 
git oben schwarz, am Hinterrande gelb; End- 
segmente einfach, Cerci gelblich; Vordertarsen 
etwas schlanker als o"; Randader etwas über 
0,5 lang; Schwinger ganz gelb. Lange 2, 6 mm. 

Typen lef urïd 1 9 von Costa, Rica 1921, Suiza 
de Turrialba. Ungarisches National-Museum. 

Anmerkung. Die Holotype des cf ging leider 
durch Anthrenenfrass zu Grunde. Das 5 stimmt 
mit dem cf in der Farbung nicht ganz über- 
ein. Von einem solchen sexuellen Dimorphis- 
mus berichten die Beschreibungen anderer Ar- 
ten   nichts. 

IV.    Triphleba Rondani. 

Rondani, in: Prodromus Dipt. Ital. I 136. • 
Genotypus Phora hyalinata Meig. (wahr- 
scheinlich identisch mit Rondanis species ty- 
pica hyemalis nom. sine descr.) 

Ich tasse diese Gattung so auf, dass sie die 
Mallochschen Gattungen Trupheoneura, 
Pseudostenophora und Parasteno- 
phora in sich vereinigt. Dass Parasten o- 
phora Malloch (Type gracilis Wood) sich 
als selbstandige Gattung nicht halten lasst, wur- 
de von mir schon früher gezeigt (40); zu den 
damals angeführten Grimden kommt noch hin- 
zu, dass ausser der Schienenbeborstung auch die 
Lange der 7. Langsader variiert. Es gibt Indi- 
viduen, bei denen sie den Rand nicht erreicht, 
die somit zu Mallochs Gattung Trupheo- 
neura gestellt werden müssten. Anderseits 
gibt es hinwiederum auch •Trupheoneu- 
ra"-Arten mit reduzierter'Schienenbeborstung; 
die Holotype von Triphleba admirabilis 
n. sp. hat beispielsweise ganz unbeborstete 
Vorder- und Hinterschienen. Ich kann deshalb 
Mallochs Parastenophora mit Phora 
gracilis Wood als Genotype nicht einmal als 
Untergattung gelten lassen, sondern betrachte 
sie als Synonym von Triphleba s. str. 

Auch Pseudostenophora Malloch lasst 
sich als selbstandige Gattung neben Triphle- 
ba nicht genügend begründen; denn was Mal- 
loch   zu  ihrer  Verteidigung anführt   (Entomol. 
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News Vol. 25 [1914] p. 174) hat sich in der Er- 
fahrung nicht bewahrt. Der einzige greifbare 
Unterschied liegt darin, dass bei den Pseu- 
d os t e n o p h o ra-Arten die 7. Langsader den 
Flügelrand vollstandig erreicht, wahrend sie bei 
•T r up h e o n eu r a"-Arten mehr oder weni- 
ger abgekürzt ist; selbst dieses singulare Merk- 
mal erleidet noch Ausnahmen, z. B. bei pa- 
pillata Wingate ,'. Es scheint mir daher von 
nur subgenerischer Bedeutung zu sein. 

Ich unterscheide also diese zwei Subgenera: 
a) Pseudostenophora Malloch: siebente 
Langsader den Flügelrand stets erreichend, 
Schildchen stets zweiborstig b) Triphleba 
Rondani s. str.: siebente Ader den Rand nicht 
erreichend, wenn doch, so ist das Schildchen 
vierborstig oder die Schienenbeborstung' aus- 
serst abgeschwacht. • lm Flügelgeader tritt 
bei Pseudostenophora öfters ein erheb- 
licher sexueller Dimorphismus auf, bei Tri- 
phleba s. str. selten (vgl. unten ren id ens 
n. SR.)- 

Subg. Pseudostenophora Malloch. 

Malloch, in: Proc. U. S. Nat. Museum Vol. 43 
(1912) p. 412 (als genus). Syn. Stenophora 
Mall. Jour. Nat. Hist. Soc. Qlasg. Vol. 1 (1909) 
p. 27 nee Labbé 1899 (Protozoa). Typus: P h o- 
ra unicalcarata Becker. Ausführliche Diag- 
nose bei Lundbeck 1922 p. 118 (als Gattung 
Parastenophora). In N.-Amerika eine, in 
Europa elf Arten. Die vorimaginalen Zustande 
sind nicht bekannt. T r. (P s.) unicalcarata 
legt nach meiner Erfahrung ihre Eier an klei- 
nen Tierleichen ab, T r. (P s.) m i n u t a vermut- 
lich an Pilzen. Einige Arten (unicalcarata 
Beek. var. distinguenda und n u d i p a 1 p i s 
Beek.) sind nicht selten, andere trifft man fast 
nur in Höhlen, andere im Hochgebirge. 

Subg. Triphleba Rondani s. str. 

Rondani I.e. Syn. Pa lp i mega Rond. ibid. 
Trupheoneura Malloch Journ. Nat. Hist. 
Soc. Glasg. Vol. 1 (1909) p. 27. W o o d i a Mall, 
ibid. p. 28 nee Deshayes 1860 (Mollusca). Pa- 
rastenophora Mall. Ann. Scott. Nat. Hist. 
1910 p. 90. Typus Phora hyalinata Meig. 
Ausführliche Diagnose bei Lundbeck 1922 p. 
124 (als Gattung Trupheoneura). 

Von der Untergattung Triphleba s. str. 
sind einschliesslich der hier als neu beschriebe- 
nen 32 europaische Arten bekannt, 9 aus Nord- 
Amerika. Die Gattung hat also eine holarktische 
(und zwar zum Teil boreo-alpine) Verbreitung 
und scheint in den Tropen zu fehlen. 

Die Arten sind oft schwierig zu unterschei- 
den, und die Schwierigkeit wird noch grosser 
werden, wenn es sich herausstellen sollte, dass 
die Schwingerfarbung nicht bei allen Arten kon- 
stant ist. Bei hyalinata Meig. habe ich der- 
artiges beobachtet, und vielleicht ist audi h y- 
popygi alis Schmitz (Halteren schwarz) 
nichts anderes als das Mannchen von uncina- 
ta Schmitz (Schwinger stets weiss). 

Zusammenfassendes über die Lebensweise 
siehe bei Lundbeck 1922 p. 126, der auch zuerst 
die Larven und Puparien einer Art beschrieben 
hat (lugubris Meig. ibid., als sublugu- 
bris Wood). Ueber die Fortpflanzung von T r. 
uncinata Schmitz machte ich folgende Be- 
obachtung. Im Dezember 1918 fing ich im Gar- 
ten an einer kleinen Tierleiche ein Weibchen, das 
sich als befruchtet envies. In einem engen 
Zuchtbehalter legte es an faulendem Fleisch in 
den nachsten Tagen etwa y2 Dutzend Eier ab. 
Die Larven entwickelten sich alsbald; im Januar 
1919 war eine derselben verpuppt (alle übri- 
gen wurden in Alkohol gebracht). Trotz der 
Zimmerwarme und obwohl man nach einiger 
Zeit durch die Wand des Pupariums das 
schwarze Borstenkleid der anscheinend fertig 
ausgebildeten Imago deutlich durchschimmern 
sah, schlüpfte die Fliege nicht, sondern ruhte 
den ganzen Sommer hindurch. Erst als im Ok- 
tober 1919 draussen der erste Frost sich ein- 
stellte, kam das entwickelte Tier (9) zum Vor- 
schein. Von dem Puparium war am Kopfende 
dorsal und ventral ein kappenförmiges Stück- 
chen abgesprengt und ausserdem dorsal eine 
grössere trapezförmige Platte. Mit auffallen- 
der Zahigkeit zwangte sich das zarte Tier durch 
enge Spalten des Behalters und dgl. Hinder- 
nisse, es besitzt also wohl den Instinkt, sich 
aus lockerer Erde, worin es sich im Freien 
ohne Zweifel verpuppt, mit einer gewissen 
Energie herauszuarbeiten. 

Triphleba (Ps.) a n t r i c o 1 a Schmitz. 

Das o war bisher nicht bekannt. Ich erhielt 
1926 durch Herrn Rektor Lengersdorf - Bonn 
ein grösseres Material dieser Art aus ungari- 
schen Höhlen (Com. Borsod Kecskebarl. An- 
trum Abaliget Mecsek, Bokor leg.). Darunter 
befanden sich 5 cfo'. Sie sind von aptina 
O" sehr schwer zu unterscheiden. Die Stirn ist 
bei an tricola rf vielleicht etwas weniger 
breit, Taster und Analtubus sind etwas kürzer, 
die Hinterschenkel etwas weniger schlank. Der 
2. Randaderabschnitt ist über zweimal so lang 
wie der dritte, die ganze Costa vielleicht rela- 
tiv etwas kürzer. Kennten wir die leicht unter- 
scheidbaren Weibchen nicht, so würden wir un- 
ter den Mannchen zwei verschiedene Arten nicht 
vermuten. 

Triphleba   (Ps.)   minuta   (F.). 

Das 9 dieser Art ist bisher nur unvollkom- 
men beschrieben. Es hat am Abdomen, in der 
Grenzregion des 5. und 6. Segments eine Quer- 
reihe sehr langer, glanzend schwarzer Haare. 
Die Reihe beginnt oben direkt neben dem Hin- 
terrande der 5. Tergitplatte, und die Haare 
oder vielmehr Borsten reichen mit ihrerSpitze 
bis über das Ende des langlich-schmalen, 6. 
Tergits hinaus. Sie beweisen die nahe Ver- 
wandtschaft mit antricola, bei der ganz ahn- 
liche Borstenhaare, nur etwas weiter vorn ein- 
gepflanzt,   vorkommen. 
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Triphleba   (s.  str.)  pa lp os a Zett. 

Ueber diese Zetterstedtsche Art macht sich 
jeder Sammler seine eigene Anschauung. Be- 
gegnet ihm ein T r i p h 1 e b a-cf mit ungewöhn- 
lich grossen Palpen, so soil es palposa Zett. 
sein. Das ist jedoch keineswegs zutreffend. Es 
gibt eine hochnordische Art mit noch grosse- 
ren Palpen (a d m i r a b i 1 i s), und es gibt alpine 
Arten, die palposa in Bezug auf Form und 
Grosse der Palpen nahe kommen (latipalpa- 
lis, nudipalpalis, flexipalpis). Aut 
Beckers Tat. 1 fig. 1 (1901) sind die Taster 
im Vergleich zum Kopt viel zu gross darge- 
stellt. Auch die Beschreibung ist in mehreren 
Punkten zu berichtigen. Die Palpen sind nicht 
•schlauch- oder birnförmig" sondern blattför- 
mig; sie erscheinen nur birnförmig (vielleicht 
nur an getrockneten Exemplaren), weil siequer 
leicht geknickt sind (Fig. c). Aufgeweicht und 
ausgestreckt haben sie die in Fig. d angegebene 
Form: Unterrand stark konvex, Oberrand leicht 
konkav, Lange gleich der doppelten Breite, An- 
heftungsstelle ein winziges Stielchen. Postocu- 
Iarcilien und Backenborste sollen nach Becker 
weiss sein; wohl eine durch Lichtreflexe ver- 
ursachte Tauschung; ich f inde sie schwarz. Die 
7. Langsader ist auf die Halfte verkürzt. 

Triphleba (s. str.) s u b c o m p 1 e t a n. sp. 

Diese Art gehort in die Qruppe der Tri- 
phleba s. str. mit vier Scutellarborsten und 
zeichnet sich durch die den Flügelrand fast er- 
reichende   siebente  Langsader  aus. 

Mannchen. • Stirn merklich breiter als 
lang (7:4), schwarz, matt. Stirnborsten nor- 
mal; die zweite Querreihe gerade und fastaqui- 
distant. In der ersten Querreihe stehen die er- 
sten Lateralen weit vom Augenrande entfernt, 
bisweilen ebenso weit von ihm wie von den 
Antialen; die Antialborsten sind von einander 
mindestens so weit entfernt wie die Praeocel- 
laren. Drittes Fühlerglied nicht gross, dunkel; 
Arista kurz bis sehr kurz pubeszent. Taster für 
eine Triphleba von massiger Grosse, dun- 
kelbraun, ein wenig abgeflacht, mit unterein- 
ander ungefahr gleichen, mittellangen Börst- 
chen am Aussenrande; das Börstchen an der 
Spitze nicht langer als die Seitenborsten. Tho- 
rax schwarzlich, Schildchenborsten vier, die 
vorderen gut halb so lang wie die hintern. • 
Hinterleib schwarz, matt, im vordern Teil 
etwas breit, mit verlangertem 2., 3. und 6. 
Tergit. Behaarung an den Hinterrandern, be- 
sonders seitlich, etwas langer. • Hypopyg 
von ziemlicher Grosse, am Bauche unterhalb 
des 5. und 6. Ringes kolbig vorstehend, Ober- 
teil an der Basis schwarz, glanzend, sonst grau, 
matt. Zangen von einfacher Form, nur wenig 
langer als der Analtubus, untereinander fast 
gieich, die linke ist wohl etwas kürzer und im 
vordern Teil breiter als die rechte. • Beine 
braun, die Schenkel mehr schwarz, die Vorder- 
schenkel gegen Ende, die Vorderschienen und 
-Tarsen bisweilen mehr gelbbraun. Schienenbe- 

borstung der Gattung entsprechend. Hinter- 
schenkei nicht schmal. • Flügel mit deutli- 
cher brauner Trübung, alle Adern, selbst die 
siebente, gut hervortretend. Randader sehr 
lang 0,6), kurz bewimpert, nirgends verdickt, 
Abschnittsverhaltnis fast genau 3:2:1. Dritte 
Ader so breit wie die Costa. Gabelzelle ein 
stumpfwinkliges Dreieck bildend, dessen klein- 
ste Seite (rt) halb so lang ist wie die mittlere 
(Randaderabschnitt 3, am lnnenrand gemessen). 
Vierte Langsader mit Cirkumflexkrümmung, die 
auf die Gabelung hinweist, im ersten Drittel 
massig bis stark gebogen, dann gerade. Sie- 
bente Langsader den Rand fast erreichend. • 
Schwinger schwarz. • Lange 2% bis 2% 
mm. Holotype von Wustung b. Habelschwerdt 
7. VII. 1921 Duda leg.; Paratype von Eisen- 
stein   (Böhmen,   bayr.   Grenze)   22.   VIL   1904 

Triphleba  (s. str.) admirabilis n. sp. 
Mannchen. • Bezüglich des Kopfes mit 

den riesig vergrösserten Tastern verweise ich 
auf die nebenstehende Abbildung und bemerke 
nur folgendes: Alle Teile sind schwarz, matt, 
nur die am Grunde der Taster sichtbar wer- 
dende Rüsselspitze ist etwas heller. Die erste 
Lateralborste jederseits fehlt, man sieht in der 
Gegend, wo sie stehen müsste, nur Feinbe- 
haarung. Die Fühlerborste hat eine etwas kurze 
Pubeszenz. Die Taster sind noch viel grosser 
als bei T r. palposa Zett. und nicht wie dort 

Triphleba admirabilis n. sp. d\ Kopf (vergr.). 

nach oben gebogen, sondern horizontal ausge- 
breitet Dies, sowie manche anderen Merkmale, 
deuten darauf hin, dass die vorliegende Art 
mit palposa nicht naher verwandt ist; die 
hellen Schwinger und schlanken Beine weisen 
mehr auf die h y a 1 i n a t a-Gruppe hin. • Tho- 
rax schwarz, fast matt, etwas grau schim- 
mernd, mit schwarzer Pubeszenz. Schildchen 
zweiborstig. • Hinterleib etwas schmal, 
schwarzgrau, matt. Erstes Tergit an den Sei- 
ten weit hinabgehend und daselbst mit vielen 
langen und feinen, nach oben gerichteten Haa- 
ren. An den übrigen Tergiten ist die Behaa- 
rung massig lang, aber sparlich; die Hinter- 
randhaare des 6. Ringes kaum langer als die 
der vorhergehenden. • Hypopyg zum grös- 
sern Teile in das 5. und 6. Segment zurückge- 
zogen und daher klein erscheinend, dunkel und 
matt; Zangen relativ kurz, die linke breiter 
aber nur wenig langer als die rechte; Anal- 
tubus kurz. • Beine ganz schwarzbraun, sehr 
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schlank und mit unvollstandiger Beborstungl; 
an den Vorder- und Hinterschienen fehlt das 
sonst vorhandene Börstchen der oberen Halfte, 
und von dem Borstenpaar am Ende des er- 
sten Viertels der Mittelschiene ist nur die ante- 
rodorsale Borste entwickelt; das kleine apikale 
anterodorsale Börstchen der Hinterschiene ist 
vorhanden. Mittel- und Hinterschenkel fast li- 
nealiscli schmal. • Flügel gross, mit deut- 
licher braunlichgrauer Trübung. Randader 0,56, 
einfach, mit kurzen Wimpern, Abschnittsver- 
haltnis 10:5:3. Gabelzelle ein stumpfwinkliges 
Dreieck bildend, dessen kürzeste Seite (r,) halb 
so lang ist wie Abschnitt 3 der Costa. Vierte 
Langsader mit starker Cirkumflexkrümmung an 
derGabelung beginnend, im ersten Drittel stark 
gebogen, dann gerade, zuletzt ganz sanft rück- 
warts gebogen, an der Flügelspitze mündend. 
Siebente Ader auf % verkürzt. • Halteren 
gelb. Lange 2'L. mm. Holotype von Esbo, 
Finland  R. Frey leg. Museum Helsingfors. 

Trip hl eb a (s. str.) flexipalpis n.sp. 

Eine durch besonders grosse, nach dem Ein- 
trocknen aufwarts gebogene Palpen ausgezeich- 
nete Art, von der ich 3 c*cf in der Sammlung 

Triphleba flexipalpis n. sp. cT 
a   Kopf von der Seite       b    Taster (ausgestreckt). 

Triphleba palposa Zett. cf 
c   Vorderkörper von der Seite    d   Taster (ausgestreckt) 

des Wiener Staatsmuseums fand. Sie stammen 
aus der alten Winthem'schen Sammlung, als 
Fundort ist Marseille angegeben. Wahrschein- 
lich sind die Objekte gegen 100 Jahre alt, die 
Farbung, 'die ursprüngiich rein schwarz gewe- 
sensein dürfte, ist inzwischen zu braun bis rot- 
braun verblasst. Ich beschreibe sie trotzdem, 
weil die vorliegende Art nachst admirabi- 
lis Schmitz und palposa Zett. wohl die 
grössten Palpen unter den europaischen Pho- 
riden besitzt. 

S t i r n etwa doppelt so breit wie lang, ohne 
Glanz. Beborstung normal, die Antialen weiter 
voneinander entfernt als die Praeocellaren. Füh- 
ler schwarz, etwas sammetartig, durchaus nicht 
vergrössert. Arista deutlich pubeszent. Palpen 
tief schwarz, sehr gross, doch immer noch be- 
deutend kleiner als bei palposa Zett. (vergl. 
Fig. a, b mit Fig. c, d), im Leben wahrschein- 
lich gerade vorgestreckt, nach dem Tode jen- 
seits der Mitte geknickt und mit der Endhalfte 

nach oben gerichtet. Ausgestreckt fand ich sie 
0,375 mm lang und 0,130 mm breit (vgl. die 
Nebenfigur). Kein differenziertes Endbörstchen. 
Thorax braun, Schildchen mit 2 Borsten. • 
Hinterleib etwas schmal, 2. Tergit nurwe- 
nig verlangert. Behaarung deutlich, aber nir- 
gends lang. •Hypopyg massig gross, braun. 
Zangen des Oberteils sehr ungleich, die linke 
hinten breiter als vorn, mit gebuchtetem Hin- 
terrand, etwas an die von uncinata Schmitz 
erinnernd, die rechte kurz, kaum halb so lang 
wie die linke und etwa so lang wie das Anal- 
segment. • B e i n e schlank, die Beborstung 
normal, aber mit Ausnahme der anterod. B. 
der Mittelschiene sehr schwach. Vordertarsen 
kaum IVe mal langer als die V.-schiene, Hin- 
terschenkel und H.-schiene gieichlang. • Flü- 
gel ziemlich klar, Randader etwas über 0,5, 
nirgends verdickt, die distalen Wimpern lang. 
Vierte Langsad,e.r am Orunde mit Cirkumflex- 
krümmung, an der Gabel entspringend, im vor- 
dern Teil stark gebogen; die 7. nach der 1. 
Halfte abgebrochen. • Halteren braun. • 
Lange 1, 8 mm. • Weibchen unbekannt. 

Anmerkung. Eines der Exemplare trug eine 
alte Etikette: fun eb ris. 

Triphleba  (s. str.)  zernyi n. sp. 

Mannchen. • Stirn fast doppelt so breit 
wie an den Seiten lang (9:5), schwarz, matt. 1. 
und 2. Borstenquerreihe nach vorn etwas kon- 
vex; die erste Reihe besteht bei der Holotype 
aus 6 Borsten, indem die Antialborsten verdop- 
pelt sind (vielleicht nur eine Abnormitat), man 
kann also innere und iiussere Antialen unter- 
scheiden; die aussern stehen weiter, die innern 
weniger weit auseinander als die Praeocellaren. 
Fühler von etwas über normaler Grosse; das 
3. Glied schwarz; Arista ziemlich lang, deutlich 
pubeszent. Palpen gross, schwarz; ihre Lange 
etwa gleich dem doppelten Fühlerdurchmes- 
ser; Beborstung sehr schwach: es sind nur 
kurze Stiftchen vorhanden, ein Endbörstchen ist 
kaum differenziert. Backen ziemlich breit, mit. 
einer oralen Borste; Wangenbörstchen 2•3. • 
Thorax schwarz, matt, mit langen Seitenbor- 
sten. Scutellarborsten 2. • Abdomen lang, 
das 2. Tergit so lang wie 3 und 4 zusammen, 
auch das 6. etwas verlangert. Behaarung der 
hinteren Tergitrander an den Seiten lang, am 
1. Ring der ganze Seitenrand lang behaart. 
Hypopyg gross, schwarz, an der Basis oben 
glanzend; Zangen ungleich, die linke so lang 
wie der Oberteil des Hypopygs, hinten in einen 
rostralwarts gekrümmten Dorn endigend, der 
Innenrand stark S-förmig gebuchtet. Rechte 
Zange kürzer, von einigermassen löffelförmi- 
gem Umriss. Analsegment kurz, nicht einmal 
halb so lang wie die r. Zange, schwarzlich. • 
B e i n e sehr schlank, ganz schwarz. Die Einze'l- 
börstchen der Schienen der Gattung entspre- 
chend; das Börstchen der Tibia I am Ende 
des 1. Schienendrittels sehr klein, das der Ti- 
bia   III   ebenfalls   recht  schwach. Flügel 
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Triphleba zernyi n. sp. cf 
A.  Flügel    B. Linke   Hypopygzange,  etwas  schrag von 

unten aussen gesehen. 
a   Aftersegment   n   mediale Spitze 

lang, mil graubrauner Trübung (Fig. A). Costa 
merklich langer als der halbe Flügel; der 2. 
und 3. Abschnitt kraftig verdickt; die 3 \b- 
schnitte verhalten sich wie ll:7:6Vs- Wimpern 
kurz. Gabel sehr lang, mit kurzem Vorderast; 
4. Langsader jenseit der Gabelung entsprin- 
gend, am Anfang mit Cirkumflexkrümmung 
und massiger Biegung; 7. um etwas mehr als 
die Halfte verkürzt. • Sch winger schwarz. 

Körperlange gut 3 mm. Beschrieben 
nach 1 Exemplar des Wiener Nath. Museums; 
es tragt den Zettel: Schönbrunn 15. II. 1880, 
auf Schnee. Ich widme diese sehr kenntliche, 
seltene Art dem Kustos des genannten Mu- 
seums Herrn  Dr. Zerny. 

Triphleba (s. str.) r e n i d e n s n. sp. 

Mannchen. • Stirn etwa doppelt so breit 
wie lang, schwarz, mit etwas Glanz. Erste und 
zweite Stirnborstenquerreihe aquidistant, die 
Antialen somit weit vom Augenrande entfernt 
und fast etwas weiter auseinander gerückt als 
die Praeoceilaren. Drittes Fühlergiied nicht 
merklich vergrössert, schwarz, Arista deutlich 
pubeszent. Taster spindelförrnig, schmal, dun- 
kel, von der Mitte an sparlich mit halblangen 
Börstchen besetzt. Rüssel vorstehend, mit 
schmalen Labellen. • Thorax glanzend 
schwarz. Schildchen zweiborstig. • H i n t e r- 
1 e i b schwarz, nicht ganz matt, der erste Ring 
am Vorderrande schmutzig weiss. Behaarung 
kurz, nur an den Seiten, besonders des 6. Rin- 
ges ein wenig langer. • Hypopyg von mas- 
sigem Umfang, schwarz, oder teilweise braun- 
lich, ohne Glanz; Zangen sehr ungleich, die 
linke langer als breit (etwa 2:1 bis 5:2) mehr 
o. w. quer gewölbt, hinten ziemlich gerade ab- 
gestutzt, daher das Ganze im Profil rechteckig 
erscheinend. Rechte Zange kaum langer als 
breit, unterhalb des kurzen Analtubus median- 
warts gebogen. • Beine fast ganz schwarz, 
die S:hienen und Tarsen mit geringem brau- 
nen Antluge, weder schlank noch plump. Die 
Beborstung ist die normale; an Vorder- und 
Hinterschienen befindet sich die dorsale bzw. 
anterodorsale Borste etwas oberhalb der Mitte. 
• Flügel mit geringer grauer Trübung, 
Randader genau bis zur Mitte des Vorderran- 
des gehend, von der Mündung der 1. Langs- 
ader an bis zur 2. allmahlich etwas breiter 
werdend. von da an bis zum Ende gleich brei;. 
Abschnittsverhaltnis    15:7:5.   Wimpern   kurz. 

Gabelhinterast 
langer als cf. 
3.    Langsader 

Dritte Langsader unbehaart, etwas verbreitert, 
überall annahernd so breit wie der letzte Ab- 
schnitt der Randader, Gabel normal. Vierte 
Ader jenseit der Gabelung mit einer schwach 
angedeuteten Cirkumflexkrümmung beginnend, 
im ersten Drittel schwach gebogen (nur wenig 
mehr als bei april i na) dann gerade. Siebente 
Langsader auf die Halfte verkürzt. • Halte- 
ren schwarz. -- Körperlange lVs mm. • 
Nach zwei Exemplaren beschrieben, Finland: 
Kusomen, R. Frey leg. Muonio, Palmen leg. 

Weibchen. • Stirn weniger breit, Taster 
mit gewöhnlicher (langer) Beborstung, Rüssel 
nicht starker als cf- Hinterleib matt, deutlicher 
behaart, bes. hinten. Chitinplatte des 7. Ven- 
trits vorstehend, auffallend gross, schaufelför- 
mig, am Hinterrand breit und in sanftem Bogen 
abgerundet, Oberseite schwach konkav, stark 
glanzend, schwarz, Unterseite behaart. Flügel 
mit rehli/ langerer Randader, deren zweiter 
und dritter Abschnitt verdickt, 
dreimal langer als r4, also viel 
Auch die Verbreiterung der 
tritt deutlicher hervor. Siebente Ader deutli 
cher als cf, erst am Ende des 2. Drittels abge- 
brochen. Es zeigt sich also bei dieser Art ein 
starkerer Dimorphismus im Flügelgeader als 
sonst in der Untergattung Triphleba s.str. 

Ein O von Ponoj, Hellen leg. Von demselben 
Fundort liegt auch ein weiteres cf vor, Frey leg. 

V.    Citrago Schmitz. 

Schmitz, in: Natuurh. Maandbl. Limburg Vol 
13 (1924) p. 149. Typus: Phora citreifor- 
mis Beek. - - Die typische Art wurde früher 
wegen ihrer ungegabelten dritten Langsader 
zu Hypocera sensu Brues gerechnet, steht 
aber wahrscheinlich genetisch der Gattung 
Triphleba subg. Pseudostenophora 
naher. Es gifct namlich mehrere Pseudoste- 
nophora-Arten, bei denen r4 Neigung zur 
Verkümmerung zeigt, andere, deren Flügelge- 
ader einen ahnlichen sexuellen Dimorphismus 
aufweist wie bei c i t r e i f o r m is. Das Hypo- 
pyg ist wie bei Triphleba konstruiert, auch 
die Schienenbeborstung ist die gleiche, nurfehlt 
bei C. citreiformis gewöhnlich die ante- 
rodorsale Borste auf der Oberhalfte der Hin- 
terschiene. Das 3. Fühlergiied des tf ist bei 
Citrago •zitronenförmig" also konisch, mit 
dorsaler Arista. Je eine Art in Europa und Bra- 
sihen.   Entwicklungsstadien   unbekannt. 
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VI.    Beckerina Malloch. 

Malloch, in: Ann. Scott. Nat. Hist. 1Q10 p. 
90. Ausführliche Diagnose bei Borgmeier 1926 
p. 126•128. Ich nehme neuerdings nicht mehr 
an, dass Beckerina irgendwie mit Mega- 
selia oder sonst einer Gattung der Metopi- 
ninae verwandt sei, sondern halte sie für eine 
Gattung der Phorinae mit vollstandig ab- 
handen gekommenen Schieneneinzelborsten. 
Charaktenstisch für die Gattung istferner, dass 
der Stirnvorderrand in der Nane der Supraan- 
tennalen (auswarts davon oder dahinter) mit 
kurzen, aufgerichteten oder geneigten Borst- 
enen ausgestattet ist; aus diesen ist bei einigen 
Arten durch besonders starke Ausbildung ein 
akzessorisches Borstenpaar hervorgegangen, 
welches von Lundbeck und Borgmeier als zwei- 
tes Supraantennalborstenpaar bezeichnet wird. 
Die Hinterschienen haben niemals posterodor- 
sale Wimpern, wenigstens habe ich deutlich 
ausgebildete Wimpern bis jetzt noch beikeiner 
Art gesehen. Bei der einzigen europaischen Art 
sind die H.schienen ringsherum einfach be- 
haart, ebenso bei den meisten nordamerikani- 
schen. Bei den südamerikanischen Arten sind 
eine oder mehrere Zeilen von Palisadenhaaren 
vorhanden, nebst noch anderen Haarbildungen. 
Genotypus Phora umbrimargo Beek. An- 
zahl der bisher beschriebenen Arten 13. Le- 
bensweise nicht bekannt. 

VII.    Paraspiniphora Malloch. 

Malloch, in: Proc. U. S. N. Mus. Vol. 43 
(1912) p. 425. Synonym Spiniphora Mali. 
Glasg. Nat. Vol. 1 (1909) p. 26 nee Mosel, 
Coelent. 1878. Auslührliche Diagnose bei Lund- 
beck 1922 p. 102, aus welcher jedoch diejeni- 
gen Merkmale auszuscheiden sind, die sich auf 
die zu der spater von mir (s. oben) abgetrenn- 
ten Gattung Chaetopleurophora gehö- 
rigen Arten bohemani, erythronota und 
spinosissima beziehen. 

Typus der Gattung: Phora maculata 
Meig. 

Die Lebensweise und Metamorphose der 
P a ra s p i n ip h o r a-Arten ist besser bekannt 
als die irgendwelcher andern Phoridengattun- 
gen, vgl. Lundbeck (1922 I.e.), Schmitz (20, 21 ;, 
Keilin (1911). Larven in Kadavern von Hau^- 
chenschnecken. Das Vorkommen ist beschrankt 
aut die nördliche gemassigte Zone der alten 
und neuen Welt. 

In Brues' Synonymie Catalogue findet sich 
unter Paraspiniphora ein Gemisch von 
Arten, die zu fünf verschiedenen Gattungen ge- 
boren; abgesehen von echten Paraspin i- 
phora-Arten stehen dort die Chaetopleu- 
rophora- und Chaetocnemistoptera- 
Arten sowie eine Triphleba (unicalca- 
rata) und eine Diploneura (fasciiven- 
tris). Auch die spater von Brues als Para- 
spiniphora armipes aus Kapland be- 
schriebene   Art  ist  eine   Diploneura. 

Das Studium der europaischen Paraspin i- 
phora-Arten lasst erkennen, dass die Gattung 
durch eine ganze Reihe von Eigentümlichkeiten 
schart markiert ist. Besonders hervorzuheben 
ist das oben tief ausgeschnittene 7. Abdominal- 
segment bei den Weibchen aller Arten und die 
sexuell dimorphe Praetarsusbildung. Es ist da- 
her unwissenschaitliche Willkür, wenn zu Pa- 
raspiniphora Phoridenarten gerechnet wer- 
den, bei denen diese Kennzeichnen nicht nach- 
gewiesen sind. Die von Meunier als Para- 
spiniphora beschriebenen Bernstein-Phon- 
den waren von ihm besser als species incertae 
sedis publiziert worden; hier wie anderswo bei 
Bernstein-Insekten ist korrekte Einreihung ins 
System nur dem mit der Familie aufs Genau- 
este vertrauten Spezialisten möglich, wenn sie 
nicht durch mangelhalte Erhaltung derObjekte 
überhaupt verunmöglicht wird. 

Von den 7 europaischen Paraspinipho- 
r a-Arten sind seltsainer Weise 6 je paarweise 
mit einander aufs Nachste verwandt: macula- 
t a-h elicivora; berge nstammi-excisa; 
s t r o b 1 i-j ugo r u m. In Südeuropa kommen 
noch mindestens zwei unbenannte Arten vor: 
die eine in Portugal (Puparium beschrieben 20 
39), die andere in Mazedonien. Von letzterer 
Art besitze ich zahlreiche Puparien aus ver- 
waistem Schneckenhaus vom Doiran-See. In 
N.-Amerika zwei Arten (slossonae und t r i s- 
pinosa  Malloch). 

VIII.    Nossibea n. g. 

Die einzige mir bekannte Phoridengattung 
mit behaarter erster Langsader, und unter den 
Gattungen mit Schieneneinzelborsten neben 
Beckerina die einzige mit zweiteiligem ane- 
pisternum. 

Stirn kurz und breit, mit folgender Bebor- 
stung: ein Paar aufwarts und auswarts gerich- 
tete Supraantennalen, 3 Lateralen, je ein Paar 
Ücellaren und schwach einwarts geneigte An- 
tialen; die Praocellaren fehlen bei der Geno- 
type. Ocellen vorhanden. Hauptaugen normal, 
nackt. Eine abwarts gerichtete langere Posto- 
cularborste und 1 nacn vorn gerichtete BacKen- 
borste. Fühler beim o" oval, y rundlich, mit dor- 
saler Arista. Taster nicht gross, beim y mit 
taschenförmiger Sinnesgrube auf der Oberseite. 
Rüssel nicht gross, weich. Thorax beim 9 der 
typischen Art mit 1 Paar Praescutellaren und 
4 Paar Dorsozentralen, beim cf nur mit 1 Paar 
Praescutellaren, Schildchen mit 2 Paar Rand- 
borsten und mehreren feinen Hiirchen, Meso- 
pleuren behaart. Hypopyg knop/förmig, mitfin- 
gerförmigem Analtubus und je 1 tasterförmi- 
gem Anhang am Seitenrande des Oberteils. 
Vordertibien mit dorsaler Börstchenserie, Mit- 
teltibie mit einem proximalen Borstenpaar und 
1 kleinen apikalen vorderseitigen Borste, Hin- 
terschenkel einfach, Hinterschiene ohne dorsals 
Haar- und Wimperserie, anteroventral mii 
Börstchenserie. Praetarsus cf einfach, c ver- 
grössert,  von  ahnlicher  Büdung  wie  bei   Pa- 
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raspiniphora o. Flügel mit langer, kurz- 
bewimperter Costa, behaarter 1. und 3. Langs- 
ader, sehr kleiner Gabel, etwa 5 Haaren an 
Stelle der Alula. 

Trotz vieler Unterschiede scheint mir diese 
Gattung mit Paraspiniphora verwandt zu 
sein; sie hat damit die sexuell dimorphe Bil- 
dung des Praetarsus und der Dorsozentralen 
gemein, sowie auch das stark ausgebildete Sin- 
nesorgan am Palpus des 9. Die Beborstung der 
Schienen ist jedoch im Gegensatz zu Para- 
spiniphora schwach und erinnert an D i- 
ploneura nitidula. Ueber die Lebens- 
weise  ist  nichts  bekannt,  die   Exemplare  der 

dorsal, langer als die Stirnmediane, mit lockerer 
und massig langer Pubeszenz. Taster gelb, 
kurz, schwach depress und ein weniggekrümmt, 
unterseits behaart, mit 2•3 kurzen Börstchen 
an der Spitze. Rüssel kurz, besonders dieOber- 
lippe; Pseudotracheen vorhanden. • Thorax 
dunkelbraun, an den Schulterecken heller, ohne 
Glanz, mit kurzer, brauner Pubeszenz und einem 
Paar Dorsozentralen. Mesopleuren mit ziem- 
lich langen Haaren. Schildchen mit 4 gleichlan- 
gen Randborsten und ausserdem etwa 6 langen 
Harchen, die zwischen den Randborsten ste- 
nen. • Hinterleib graubraun, ganz matt; 
Tergite  1•5 alle ungefahr gleich, nur das 2. 

Nossibea pleuritica. 
A   Flügel cf    B    Kopf d"    C    Vorderkörpcr  von   der   Seite: aes a  anepisternum,   pars   anterior 
aes   p   anepisternum,   pars   posterior cxj   Vorderhüfte   st  Sternopleure   D    Hypopyg cf von links, 
Erklarung im Text   E   Tarsenendglied des Vorderbeins   (9), schrag von unten gesehen. 

einzigen mir vorliegenden Art scheinen ge- 
züchtet worden zu sein (vielleicht aus faulenden 
Weichtieren?). Genotypus: 

Nossibea pleuritica  n.  sp. 
Mannchen. • Stirn fast doppelt so breit 

wie lang (7: 4), ohne Mittelfurche, grauschwarz, 
an den Seitenrandern mehr dunkelbraun, ganz 
matt. Feinbehaarung sparlich. Beborstung wie 
in Fig. B dargestellt; die Supraantennalen sind 
nicht nach rückwarts, sondern nach oben und 
auswarts gerichtet; die Antialen zeigen eine 
schwache Neigung zur Medianlinie, die zwei- 
ten Lateralen bilden mit dem vordern Ocellus 
eine gerade Querlinie. Hauptaugen nackt. Füh- 
ler langoval, gross, kurz pubeszent, etwa aop- 
pelt so lang wie breit, nach oben schwach ver- 
jüngt, aber ohne spitzen Apex; Arista deutlich 

etwas langer, das 6. langer a!s das 4. u. 5. zusam- 
men genommen. Behaarung sehr schwach, doch 
stehen auf dem umgeschlagenen Seitenrande 
des 1. Tergits etwa 12 langere Haare in 2 un- 
regelmassigen Reihen; das 6. Tergit ist deut- 
licher behaart und besitzt einige verlangerte 
Randhaare.•Hypopyg massig gross, knopf- 
formig, gelblich. Im ausgestülpten Zustande 
(Fig. D) zeigt sich, dass der Oberteil aus zwei 
hintereinander gelegenen Teilen besteht; der 
vordere (I) ist glatt und glanzend, der durch 
eine deutliche Naht abgesetzte hintere (II) ist 
matt. Im Folgenden ist nur von diesem II. 
Teile die Rede. Er ist ein wenig unsymmetrisch, 
links ist der Unterrand in eine behaarte Spitze 
ausgezogen (sp), welche auf der rechten Seite 
fehlt. Sehr merkwürdig ist ein behaarter An- 
hang jederseits  (lz und rz).  Er hat die Form 
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eines Tasters und ist mit seiner verschmaler- 
ter Basis innen unterhalb des Seitenrandes am 
Oberteil ohne Oelenk festgewachsen; derrechts- 
seitige ist etwas langer und schmaler als dei 
linke (Lange 0,15, Breite 0,06 mm). Wahr- 
scheinlich sind diese Anhange den •Zangen" 
anderer Gattungen homolog. Analtubus (a) 
kurz fiiigerförmig; unter ihm wird ein fastfarb- 
loses  stilettartiges Chitinstück bemerkbar  (st). 
• B e i n e gelblich. Vorderschienen dorsal mit 
einer inkompleten Serie von etwa 5 Börstchen, 
wovon das oberste in oder etwas oberhalb der 
Mitte stent und durch eine grössere Lücke von 
den andern getrennt sein kann. Mitteltibie mit 
einem Borstenpaar am Ende des 1. Siebentels 
und einem apikalen vorderseitigen Börstchen. 
Hinterschienen mit 3•4 anteroventralen Börst- 
chen. Tarsen schlank, an der vorderen ist z. 
B. der Metatarsus mehr als doppelt so lang 
wie das 2. Tarsglied. Praetarsus überall klein. 
• F 1 ü g e 1 mit deutlicher schmutziggelber Trü- 
bung und dem in Fig. A dargesteliten Geader. 
Costa 0,56; Abschnitte wie 31:28:6. Erste 
Langsader mit 2•3 Haaren auf dem vor der 
Mündung derMediastinalis gelegenen Abschnitt 
und 4 auf dem folgenden. Dritte Langsader 
nur distal mit einigen schwachen Harchen, Ga- 
bel sehr kurz mit ausserst engem Lumen. • 
Sch winger hell. Lange 1,6 mm. 

We ib enen. -- Dem cf ahnlich, mit folgen- 
den Unterschieden: Fühler von gewöhnlicher 
Grosse, Taster deutlich grosser als beim cf, mit 
3  normalen  Apikalborsten  und  einer taschen- 

artigen Sinnesgrube. Thorax schwarzlich mit 
heli gelbbraunem Seitenrande, Schiidcnen heli- 
braun, etwas reichlicher behaart als cf- Hinter- 
leibstergite, besonders das 6. deutlicner benaar.. 
Endsegmenteiast ein c' hypopyg vorcauschenti, 
Cerci schwacher als sonst entwickelt, aber die 
Platte, aut der sie stenen, veröreitert und lang 
behaart, etwas an den depressen Analtubus ei- 
ner T rip h 1 eb a-Art erinnernd. Unterhalb des 
Alters wird ei'ne wahrscheinlich dem 8. Ventrit 
entsprechende dunkel chitinisierte Platte sicht- 
bar, die distal in einen weicheren und helleren, 
fein behaarten Knopf übergeht. An den Beinen 
sind die Hintertibien anteroventral bisweilen 
starker bedornt, vor allem aber sind die Pra- 
tarsi gegenüber dem o" stark vergrössert; die 
feinen Ktauen sind lang und gebogen und das 
mittlere haar des Oberrandes des 5. Tarsen- 
gliedes ist ganz ahnlich wie bei den Pa rasp i- 
niphora-Q9 bandartig verbreitert, gebogen 
und verlangert. An den Flügeln ist die Ranu- 
ader noch langer als cf, dem entsprechend die 
4. Langsader kürzer und auffallend stark gebo- 
gen. Lange 2,1  mm. 

Habitat. Nossi-Bé (Insel nahe Madagaskaï 
NW) P. Frey leg. etwa 4. Vil. 1896. Beschrie- 
ben nach einigen efef und 09 des Hamburger 
Zoologischen Staatsinstituts; dieselben scheinen 
ehemals in Alkohol konserviert gewesen zu 
sein, was bei der Beurteilung der Angaben über 
die  Farbung zu berücksichtigen ist. 

(Wordt  vervolgd). 
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Ferdinand Theissen S.J. An Quel- 
len des Leb ens. Naturwissenschaftliche Bil- 
der. Verlagsanstalt Tyrolia. Innsbruck. 372 
blz. 8" Mark 5,20. 

Niet lang nadat dit boek verschenen was, 
ongeveer twee jaar geleden, beloofden wij den 
uitgever eene recensie in het Maandblad, maar 
tengevolge van plaatsgebrek is er tot nu toe 
niets van gekomen. Voor een korte aankondi- 
ging zouden wel enkele regels beschikbaar ge- 
weest zijn, maar daarmede zou ik de nagedach- 
tenis van mijn, helaas! te vroeg overleden 
vriend • P. Theissen verongelukte op een 
botanische excursie in de Alpen • niet zoo 
gediend hebben, als ik wenschte. 

Het werkje is, naar mijne bescheiden opvat- 
ting, een parel inde onderhoudende natuurwe- 
tenschappelijke literatuur. Het h van A tot Z 
oorspronkelijk en daarbij ZJO geestig, dat ik 
durf wedden, wie het ter hand neemt en leest, 
ieest verder, tfiift iczen, lacht tranen, en scheidt 
niet uit, voor hij op de laatste bladzijde is ge- 
komen. Het verdient in het Nederlandsch ver- 
taald te worden. 

Om onze lezers een idee van 't boekje te 
geven, hebben we de toestemming van den 
uitgever gevraagd en verkregen, om er een 
paar bladzijden uit over te  drukken. We kie- 

zen het stukje op blz. 275•280 •Geschmacks- 
verirflungen  im botanischen  Namensr2gist;r" 
't Is een causerie van den geleerden botanicus 
over den wansmaak in de moderne vakwe^en- 
schappelijke benamingen. 

Der gute Linné! Er hat zwar eins der be- 
kannten Kolumbuseier auf die Spitze gesteüt 
und d^e geniaJ-einfache binomische Nomenkla- 
tur eingetührt • aber wie naiv, wie altbacken! 

Vicia faba • Saubohnen, Solatium tu- 
berosum • Kartoffel, Fe lis Ie o... na, ja! 

Da klingt unser Scolecopeltis quinde- 
cimseptata doch anders, und bei Namen 
wie Helminthascus arachnopiitho- 
rus, Didymosphaeria Calycotomus- 
infestae, Hypocreopsis hypoxyloi- 
des, Sphaleromyces Quedioiuchi u 
a. merkt man gleich, diss man mitten in der 
modernen  Fachiiteratur steht. 

Auch die trockenste Systematik hat utre 
aesthetischen  Seiten. 

Sollte nicht auch bei wissenschaftli- 
chen Namen die aesthetische Wirkung des 
Wortes für Auge und Ohr etwas berücksich- 
tigt werden? Wenigstens soweit, dass die auf 
hohem Kcthurn ernst diherschreile":dc grie- 
chisch-lateinische Fachsp.ache nicht der Komik 
anheimfal't? 

Ich bin Mykologe und deshalb nar tri   der 


